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Hummer 20 — XII. Jahrgang n Blatt für t)cimatlid]e Firt unb Kraft
6ebrudrt unb osrlegt oon Jules ffier&er, Buctjbructeerei, Bern

Bern, ben 20. TITai 1922

3mbnnad)t. *

Von rnft Zahn.
Bauer, büte Seuer und £idjt!
Dürre Balken lebüben did) niebt!
Wadje! — £aufd?c — lieber die höhn
Steigt mit feinem Volke der Söhn

Wacbe! Sern bat der Cann geftöhnt,
Stoftgetrojfen ein Sels gedröbnt.
Sterne flackern aus Wolkennadjt,
Wie oon heimlicher Band entfacht.
Durch des Dorfes fcbioeigende Gaffen,

Sichtbar nicht und nicht zu erfaffen,
Scbleicbt's daher, hat feltfames Creiben,

Rüttelt an Cüren, pocht an die Scheiben,

Streicht um Giebel, ftöbnt in den Wänden,
Bufcht an allen ecken und 6nden,
Bat die Glocke im Curm beiuegt,
Dab fie erioacbt und taumelnd fdjlägt.

Bauer, hüte Seuer und £id?t!
Dürre Balken fdjüben did? nicht!
Wache! — £aufd?e! — lieber die Böbn

Stieg mit feinem Volke der Söhn.

Drüben aus jener Seifenkluft
Klang ein Ruf, luie das Sdjlacbtborn ruft.
Ba! Run kommt es heran gefahren,
Saucbend, ftofjend, in tollen Scharen,

Stöhnende, faufende 3ageu?inde :

Gafjauf und =ab fährt des Söbns Gefinde,

Slieht und naht und kreifebt in den Drähten,
Späht nach Slammen — Bauer magft beten 1—

Klirrend flog ein Senfter in Scherben,

War eine Kerze dort am Grfterben.
Sadjt den Docht der heimliche Wind,
Weht zioei Sünklein auf Bett und Spind,
Schürt und bläff im dunkeln Gemadj,

ßibt und hufcht und erhellt es lad? I —

Bauer, fieh, inas der Söhn getan! —
horchend hält er den fitem an.
Plöblid) regt fi<b das 6rz im Curm
Seuerkunde! — Aufjauchzt der Sturm!

Wo die £obe nom Dache fdjlägt,-
Sabt er fie ipild und zifcht und trägt
Weit in nachtoerfunkenes £and
Das Verderben, den roten Brand.

Schauerlich tagt es im dunkeln Call
Sackein fo oiel uAe der Bütten Zahl!
Und too £obe an £obe fdjiooll,
Gellt ein Wehruf oerzioeiflungsooll! —

Aber fieghaft in Schroffen und Scbründen,

Stillen hängen und grünenden Gründen,
Durch die Klüfte und über die höhn
Rubelt der Söhn!

©te oier ©erliebten.
fftoman bon ge

Siebentes Staphel. — Verr unb <5rau Steiner.
Vösli hatte gemeint, ber Vodjîeitstag muffe über fie

hereinbrechen xoie ber lebte ÏRorgen eines oorn bo<hnot=

peinlichen ©erießte Verurteilten. Vber nun mies er fich

gonj fröhlich als ein SRorgen toie oiele anbete, ettnas

uerhängt jioar, ben ©eroohnheiten herbftliher Sahresjeit
folgenb, aber mit gar nicht beïlemmenber fiuft unb ohne
fhlimme Verheißung. Unb bie Stirchengloden hatten auch

tij ÜJlöfchlin. 20

nicht bas geringfte mit einem 3trmefünbergIöcHein gemein,

fonbern Hangen feftlict) unb freubentäglicb. Unb als Vans

im feierlichen VochäeitsfracE auf fRösli guttat, fie aufhaute,

ihr bie Vanb reihte — ba errötete fie, ftammefte fie, git*

terte fie, aber nicht aus bem Veumßtfein fchroanfenber Vali«

lofigïeit unb nicht roegäuleugnenbcr ©ebanïenuntreue heraus,

fonbern tieferen unb nur fdjeu fich offenbarenben ©efühlea

mit füßer Vuft geborebenö. 2Us fie neben feiner ftarïen unb

llummep 20 — XII. Mjrgsng Lin Sistt sûr heimatliche ?Irt und Kunst
Sedruätt und oselrgt von julsz lverds^, giictidmcksrsi, Lern

Lern, den 20. Mai IY22

Föhnnacht. ^

Von Ernst Iahn.
Dauer, hüte Seuer und Licht!
Dürre Daüeen schützen dich nicht!
Wad)e! — Lausche! — Ueber die höhn
Steigt mit seinem Volke der Söhn!

Wache! Sern hat der Dann gestöhnt,

Stoßgetroffen ein Sels gedröhnt.
Sterne flackern aus Wolkennacht,
Wie von heimlicher Hand entfacht.
Durch ctes Dorfes schweigende Sassen,

Sichtbar nicht uncl nicht 2U erfassen,

Schleicht's üaher, hat seltsames treiben,
lillttelt an Dllren, pocht an öle Scheiben,

Streicht um Siebel, stöhnt in den Wänden,
huscht an allen Ecken und Enden,

hat ctie Slocke im Durm bewegt,
Daß sie erwacht und taumelnd schlägt.

Dauer, hüte Seuer unc! Licht!
Dürre Dalken schützen dich nicht!
Wache! ^ Lausche! — Ueber ctie höhn
Stieg mit seinem Volke der Söhn.

Drüben aus jener Seisenkluft
lUang ein ffuf, wie das Schlachthorn ruft,
ha! Dun kommt es herangefahren.
Sauchend, stoßencl, in tollen Scharen,

Stöhnende, sausende Zagewinde:

Saßauf und -ab fährt des Söhns Sesincle,

Slieht uncl naht und kreischt in den Drähten,
Späht nach Slanunen ^ Dauer magst beten

lUirrencl flog ein Senster in Scherben,

War eine Ker^e dort am Ersterben.
Sacht clen Docht cter heimliche Wind,
Weht üwei Sünklein auf Dett uncl Spincl,
Schürt unct bläst im dunkeln Semach,

hißt unct huscht unct erheilt es Zach!

Dauer, sieh, was der Söhn getan! —
horchend hält er den Mm an.
Plötzlid) regt sich das M im Durm!
Seuerkunde! ^ Mfjauchztt der Sturm!

Wo die Lohe vom Dache schlägt,-
Saßt er sie wild und lischt und trägt
Weit in nachtversunkenes Land
Das Verderben, den roten Dranct.

Schauerlich tagt es im dunkeln Dal!
Sackein so viel wie der Hütten Zlahl!
Und wo Lohe an Lohe schwoll,
Seilt ein Wehruf ver^weiflungsvoll! —

Mer sieghaft in Schroffen und Schrllnden,
Stillen hängen und grünenden Srllnden,
Durch die Klüfte und über die höhn
Zubelt der Söhn!

Die vier Verliebten.
Roman von Fe

Siebentes Kapitel. — Herr und Frau Steiner.
Rösli hatte gemeint, der Hochzeitstag müsse über sie

hereinbrechen wie der letzte Morgen eines vom Hochnot-

peinlichen Gerichte Verurteilten. Aber nun wies er sich

ganz fröhlich als ein Morgen wie viele andere, etwas
verhängt zwar, den Gewohnheiten herbstlicher Jahreszeit
folgend, aber mit gar nicht beklemmender Lust und ohne
schlimme Verheißung. Und die Kirchenglocken hatten auch

lix Möschlin. 20

nicht das geringste mit einem Armesünderglöcklein gemein,

sondern klangen festlich und freudentäglich. Und als Hans

im feierlichen Hochzeitsfrack auf Rösli zutrat, sie anschaute,

ihr die Hand reichte — da errötete sie, stammelte sie, zit-

terte sie, aber nicht aus dem Bewußtsein schwankender Halt-
lösigkeit und nicht wegzuleugnender Gedankenuntreue heraus,

sondern tieferen und nur scheu sich offenbarenden Gefühlen

mit süßer Lust gehorchend. Als sie neben seiner starken und
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